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Vor völliger Vernichtung
Peste des geschlagenen Feindes aus Kertsch aus engstem Raum zusammengedrängt — Neue Angriffe der

Sowjets im Raum von Charkow gescheitert — 240 feindliche Panzer vernichtet

DNB . Aus dem Jührerhauptquartier , 17 . Mai . Das 1
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Nordöstlich der Stadt kertsch wurden die Reste des
geschlagenen Feindes auf dem Ostzipfel der Halbinsel auf
engstem Raume zusammengedrängt . lieber die Straße von
kertsch flüchtende sowjetische Kräfte erlitten durch Lust¬
angrisse hohe Verluste . Auf Tamanskaja entstanden große
Brände und heftige Explosionen . Deutsche Jäger schossen
hierbei in Lustkämpfen ohne eigene Verluste 28 feindliche
Flugzeuge ab.

Im Raume von Charkow scheiterten erneute Angriffe
der Sowjets unter hohen blutigen Verlusten für den Feind.
Die Zahl der in diesen Kämpfen bisher vernichteten Vcm-
zer hak sich auf 240 erhöht . An den übrigen Abschnitten der
Ostfront Artillerie - und Ausklärungstätigkeit . 2m Raum
um Moskau sowie östlich des Jlmenfees wurden wichtige
Eisenbahnverbindungen des Gegners von der Luftwaffe
nachhaltig zerstört . Bei den Kämpfen im Osten nahm ein
Zug der 2. Kompanie des Pionierbakaillcws 132 bei einem
einzigen Angriff 1800 Panzerminen auf . In Lappland und
an der Murmanfronk verlief « eigene Angrisssunternsh-
numgen erfolgreich.

Aus der Insel Malta wurde « die Flugplätze bei Tag
und Nacht bombardiert.

Leichte Kampfflugzeuge versenkten bei einem Tages¬
vorstoß zur Südküste Englands im Hasen von Plymouth
durch Vombenvolltreffer ein größeres kricasfahrzeug und
be'Mdigten außerdem ein Kanonenboot sowie ein Aracht-

Angst vsr RommsL
Landstürme in Nordafrika halten an.

DNB . Nach den Meldungen des OKW fanden während
der abgela -usenen Woche auf dem afrikanischen Kriegsschau¬
platz keine wesentlichen Kampfhandlungen statt . Dies hängt
mit der jetzt während des Frühsommers recht ungünstigen
Wetterlage zusammen . Sandstürme halten weiter an , die
Lust ist dauernd mit Sand und Staub erfüllt , so daß die
Sicht sehr schlecht und die Beobachtung schwierig ist . Es
herrscht ununterbrochene Spähtrupp - und Artillerietätig¬
keit. Es kam mehrfach zu Aufklärungsgefechten , die für die
Truppen der Achsenmächte erfolgreich verliefen . Unter¬
dessen hatte Generaloberst Rommel  mit dem italienischen

^.-enelbdiuveruLur uno rvoeroefeyisyaver , 2rrmeegeneral
Bastico.  in dessen Hauptquartier wichtige Besprechungen.
Die Briten , die über die Verstärkungen  der deutsch¬
italienischen Verbände beunruhigt sind , haben innerhalb
ihrer 8 . Armee (Auchinleck ) Umgruppierungen vorgenom¬
men . Eine britische Brigade in Tobruk , die versagt hatte,
wurde durch südafrikanische Truppen abgelöst.

Trotz der ungünstigen Wetterverhältnisse war der Ein¬
satz der deutsch -italienischen Luftwaffe  im Mittelmeer¬
raum außerordentlich lebhaft Alexandria  wurde wie¬
der zweimal durch deutsche Fernkampsbomber angegriffen.
In der Cyrenaika  wurden zahlreiche feindliche Stütz¬
punkte und rückwärtige Stellungen sowie der Hafen von
Tobruk mit Bomben belegt . In den Luftkämpfen wurde
das erste viermotorige amerikanische Flugzeug
vom Typ „Consolitated " das dort zum Einsatz kam , von
knutschen Jägern zum Absturz gebracht . Während italieni¬
sche Jäger bei Geleitschutz einen Angriff britischer Kampf¬
flugzeuge abwiesen , erzielten deutsche Kampfflugzeuge im
Seeaebiet südlich von Kreta einen großen Erfolg . Drei mo¬
dernste britische Zerstörer wurden versenkt und zwei feind¬
liche Sicherungsfluqzeuge abgeschossen . Während durch den
gesteigerten Bedarf der britischen Nahostarmee die Lebens¬
mittelversorgung der ägyptischen Bevölkerung schwer be¬
einträchtigt wird , bereiten britische Spezialkommandos die
Sprengung der Nilstau dämme  vor . Durch diese
Maßnahmen , welche die Nervosität der britischen Behörden
erkennen lassen , ist die Mißstimmung in Aegypten erheblich
gewachsen.

Unterdessen reißt die Kette der Zermürbung
Maltas  nicht ab . Die Amtseinführung des neuen Gou¬
verneurs Lord Gort  in Malta , an dessen Stelle in Gi¬
braltar General Harbins getreten ist, fand während eines
Luftangriffes sta ' t , in dessen Verlauf General Gort gemäß
Nachrichten aus La Valetta Verletzungen davontrug . Sein
Amtsvorgänger . General Dobbie , soll nach Meldungen aus
London ein Nervensanatorium  ausgesucht haben.
Die Briten versuckiten . die .ßafemnele non La Valetta
ourch künstlichen Nebel zu tarnen , was levocy oie erfolg¬
reiche « Angriffe nicht hinderte . Es fanden mehrfach heftige
Luftkämpfe über der Insel statt , wobei sich die deutsch¬
italienischen Jäger weit überlegen zeigten . Unterdessen ha¬
ben die britischen Behörden mit der Evakuierung der auf
Malta noch verbliebenen Innebevölkeruna au kdem Luft¬
weg begonnen

VoWewifte« in tödlicher EirrtefielunL
Weitere Einzelheiten über den Berzweislungskampf der Sowjets auf der Halbinsel Kertsch — Zahl der
Gefangenen ständig im Wachsen — 25 08V feindliche Minen ausgenommen — 28 Flugzeuge abgeschossen

Berlin , 17. Mai . Zu den Vernichtungskämpfen gegen die i
Reste der geschlagenen Bolschewisten aus der Halbinsel Kertsch
teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Die Bolschewisten wurden von den siegreichen deutsch-
nimiinischen Truppen in dem äußersten Zipfel der Halbinsel
nordwestlich der Stadt Kertsch auf engstem Raum zusammen - ,
gedrängt . Trotz dieser Umklammerung setzten sich die Bolsche¬
wisten weiterhin verbissen zur Wehr und unternahmen vom
Abend des 15. bis zum Abend des 16. Mai hoffnungslose
bicgenstühe. Die Kämpfe trugen alle Merkmale eures ver¬
zweifelten und hemmungslosen Menschcneinsatzes.

Die Bolschewisten führten ihre Ausbruchsvorstöße gegen
d:e tödliche Einkesselung der deutschen und rumänischen Trup¬
pen mit mehreren dicht geschlossenen Angriffswellen hinter¬
einander, wobei die Sowjets der vordersten Welle ihre Arme
untereinander verhakten , um sich beim Ansturm gegenseitig zu
Mtzen. Es kam des öfteren zu Nahkämpfen mit der blanke«
.iw, ^i denen die feindlichen Gegenangriffe unter ' schwer-
sten Verlusten für die Bolschewisten zusammenbrachen . Diese
»wlfierten Angriffe lassen ebenso wie ein Versuch des Feindes,
uut Ewachen Kräften im Rücken der deutschen Angriffsspitze

um eine Bresche in den Einschließungsring zu
1 nagen , darauf schließen , daß starke feindliche Kräfte , die von

>ren Kommissaren zum äußersten Widerstand gezwungen
undcn , eingeschlossen sind . Die gelandete feindliche Kampf¬

gruppe wurde an der Küste umfaßt , und sie geht ihrer Ber-
, .56 ebenso entgegen wie die Masse der eingekcsselten Bol-

mvyten im äußersten Ostzipfcl der Halbinsel . Auch eine
rugv ui« altes Fort noch Widerstand leistende , jedoch
vuig umschlossene feindliche Gruppe kann der Vernichtung
> mehr entgehen . Die Zahl der Gefangenen ist ständig

« « ter im Wachsen.
Beim Aufräumen des Schlachtfeldes bei der Parpatsch-

" «Rung wurden von einem einzigen Pionierbataillon in we-
Tagen 25 «uw Minen aufgcnommen und unschädlich ge-

acht. Diese hohe Zahl beweist , daß der Feind dicke Stellungen
u das stärkste befestigt batte und fest entschloß ? ' ,, ma >> «ch

«Men jeden Angriff z„ halten.

Die deutsche Luftwaffe bekämpfte am Samstag in rollen¬
den Einsätzen starker Kampffliegerverbände die im nordost-
wärtigen Zipfel der Halbinsel zusammengedrängten feind¬
lichen Truppcnmassen und fügte den Bolschewisten schwerste
blutige Verluste zu . Auch die Ausladungen der feindlichen
Truppen , die auf die Landzunge ostwärts der Straße von
Kertsch geflohen waren , sowie der Hafen von Tamanskaja
wurden mit Bomben belegt . Durch Bombentreffer entstanden
im Süd - und Westteil der Stadt Tamauskaja umfangreiche
Brände . In der Straße von Kertsch wurden Schiffe , die im
Pendelverkehr zur Rettung der flüchtenden Bolschewisten ein¬
gesetzt waren , mit Bomben belegt . An der Südostküste des
Asowschen Meeres wurde ein großer Schlepper vernichtet und
ein weiterer beschädigt . In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger
über ' dem Kampfraum von Kertsch am Samstag ohne eigene
Verluste 28 feindliche Flugzeuge ab.

Wieder 13 Slrrpzeuge am Kanal abgeschossen
Berlin,  17 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , fügten Jäger in den Mittagsstunden des
Sonntag in Luftkämpfen am Kanal der britischen Luftwaffe
erhebliche Verluste zu . Sie schaffen aus einem gemischten
feindlichen Verband , der das französische Küstengebiet anzu¬
greifen Prrsnchte , nach bisher vorliegenden Meldungen fünf¬
zehn Flugzeuge ab . Alle deutschen .Flugzeuge kehrten zu ihren
Einsatzhäfen zurück.

. Dss Gicksmaub mit G werter«
Aus Anlaß des 160 . Lustsieges.

DNB . Berlin , 17 . Mai . Der Führer hat dem Oberleut¬
nant Max Helmuth Ostermann,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader , das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm
folg -mdes Schreiben zukommen lassen:

,I « Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums ner-
l che ich Ihnen anläßlich Ihres 100 . Lustsieges als 1 0.
Offizier  der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit

Rnndfnnlanjprache des Reichsministers Dr . Frick n« H der
Reichsfraucnführerin.

DNB Berlin , 17. Mai . Im Rahmen festlicher Sendungen
des großdeutschen Rundfunks zum Muttertag 1942 sprachen
am Sonntag Reichsminister des Innern Dr . Frick und
Reichsf .rauenschaftssührerin Frau Scholtz -Klink.

Reichsminister Dr . Frick führte aus : „Inmitten des ge¬
waltigen Kriegsgeschehens , das uns alle in seinen Bann zieht,
das -wir in der festen Zuversicht auf den endgültigen Sieg
verfolgen , das uns allen zugleich aber auch die Pflicht auf¬
erlegt , unsere ganze Kraft zur Unterstützung der Front ein¬
zusetzen , soll der heutige Tag dazu dienen , kurze Einkehr zu
halten und derer zu gedenken , deren stille , selbstlose und doch
io bedeutungsvolle Arbeit sich im Schoß der Familie voll¬
zieht , unserer Mütter und Frauen . Der Anteil , den sie auf
allen Gebieten des täglichen Lebens an der Erhaltung unserer
nationalen Kraft und an der Weiterentwicklung der völkischen
Aufgaben haben , kann nicht eindringlich genug gewürdigt
werden . Galt das für die arbeits - und segensreichen Jahre
des Friedens , so gilt es unter den aeamwärtigen Umständen
noch in erhöhtem Maß'

Wir wissen , welche Opfer der Krieg von uns allen fe¬
dert und welche er täglich weiterhin fordern wird . MH:
unsere Mütter und Frauen bedeutet der Krieg ein « dop¬
pelte Belastung.  Ganz abgesehen von dw steten Sorge,
mit der sie um das Geschick und um die glückliche Heimkehr
Mer der Familie durch den Wehrdienst oft auf lange Zeit
entzogenen Männer , Söhne und Brüder bangen , hat sich
auch ihre arbeitsmäßige Beanspruchung immer mehr erhöht.
Nicht nur , daß manche Schwierigkeiten ihre häusliche Sorgen
steigern und ihnen die Ausübung ihrer Mutterpflichten er¬
schweren , heißt es für viele zugleich , den Mann zu er¬
setz  e n,  der an der Front so notwendig gebraucht wird imd
dessen Arbeit nicht unverrichtet bleiben darf , wenn neben
den Bedürfnissen der Front auch die dringendsten der Heimat
befriedigt werden sollen . Unermeßliche Werte haben unsere
Frauen hier geschaffen . Allen Schwierigkeiten zum Trotz sind
sie im Haus und in der Familie unermüdlich tätig und haben
sich überdies zu unzähligen Tausenden in den Arbeitsprozeß
eingegliedert , mögen sie nun in den Rüstungsbetrieben em-
gesetzt sein oder im Handel und Verkehr ihren Dienst leisten
oder in der öffentlichen Verwaltung arbeiten.

Unsere besondere Hochachtung kommt der Landfrau
zu . Von der rechtzeitigen Aussaat , der sicheren Einbringung
der Ernte hängt heute das Leben unseres Volkes und die Zu¬
kunft der Nation ab . Und wenn es auch möglich gsivesen ist,
den Bauersfrauen , deren Männer und Söhne im Feld « ste¬
hen , durch den Einsatz ausländischer Kräfte und Kriegsgefan¬
gener männliche Arbestshilfe zuzuführen , so obliegt ihr doch
die ganze Verantwortung , die sie allein tragen muß . Dies
gilt insbesondere in nir d ' Aes J " br nach dem
langen , harten W ' vü

Trotz alledem haben ui,, >.re Flauen ihre häusliche»
Aufgaben und Mutterpflichten  gegenüber der
eigenen Familie wie dem ganzen Volk gegenüber nicht ver¬
gessen und gering geachtet . Die deutsche Frau siebt in einer
Kinderschar  noch immer ihr höchstes Glück . So hat
auch das Jahr 1941 trotz des Krieges eine noch durchaus
befriedigende Geburtenziffern gebracht und damit die unge¬
brochene Lebenskraft und den Lebenswillen unseres Volkes
erneut unter Beweis gestellt . Allen Müttern , die auch in
dem vergangenen Jahr das Wunder der Mutterschaft erleb¬
ten , gebührt unser aufrichtiger Dank . Ihm ist die Reichs¬
regierung stets bestrebt darin Ausdruck zu geben , daß sie
unseren Müttern alle nur möglichen Erleichterungen ver¬
schafft und materiell ihre Sorgen tragen Hilst. Das zum
heutigen Tage erlassene Mutterschutzgesetz.  das in
großzügiger Weise den Schutz der Gesundheit der erwerbs¬
tätigen Mütter regelt und sie in die Lage versetzen soll, die
Pflichten der Mutterschaft ungefährdet zu erfüllen , legt
hierfür ein beredtes Zeugnis ab.

Voller Ehrfurcht verneigen wir uns aber vor den
Frauen,  denen der erbarmungslose Krieg den Mann,
den Sohn den Verlobten  nahm und denen das Leid
noch nicht den festen Glauben an unsere Zukunft rauben
konnte . Wir fühlen uns alle in Nord und Süd in Ost und
West unseres Großdeutschen Vaterlandes als Glieder einer
Familie . Das Leid einzelner Frauen und Akütter ist unser
aller Leid , ihr Glück unser aller Glück . Darin werdet auch
Ihr , meine leidtragenden Mütter und Frauen , Trost finde » .
Und wenn ich Euch für Eure Opfer meinen besonderen
Dank sage , so mache ich mich damit zum Sprecher des gan¬
zen Volkes . In allen ' ernsten Gefahrenzeiten unseres Ge¬
schichte haben unsere Frauen gezeigt , daß sie bereit ivare »,
es dem Opfermut der Männer gleichzutun , ihr Alles , auch
das Liebste , für Sein oder Nichtsein unseres Volkes hinzu¬
geben und darüber hinaus sich selbst in den Dienst der Ra¬
tion zu stellen . Unter dem sicheren Schutz der starken deut¬
schen Waffen liegt abermals die Zukunft unseres
Volkes  auch in Euren Händen . Ich bin gewiß , daß sie,
in Eurer Obhut geborgen , eine verheißungsvolle gMamtt
werden kann , und daß der äußere Rahinen . den ihr dM
Führer vorgezeichnet hat , angefüllt sein wird mit derK ^ ff
einer immer wiWer sich erneuernden Gemeiuschcm . die für
alle Zeit aus der festgefügten Grundlage der Familie m
Euch , Ihr Mütter und Frauen , den Hort alles völki¬
schen Seins  findet . In dieser stolzen und frohen Er¬
kenntnis grüße ich Euch heute an ar-nrem Ehrentage.

Die Reichsfrauenführerin.
iu Scholtz - Klink  gab in ihrer Ansprache kn Dank
:s Frontsoldaten  aus dem Osten weiter dem unbe-
nie Frauenhäude im letzten Winter alles geschickt haben,
en der Soldat an leiblicher und seelischer « orae bedarf
i der zum Muttertag einmal all ' den Frauen Z« Hau,e
ik sagen wollte , die aus ihren reichen Herzen noch Allein¬
ende muversorgten . Vielen seiner .Kameraden ;ci soick
>eiide Liebe teilhaftig gewirben , und die Bindung ' .



no.ute iv. o.s od ne immer Sohne tzleser Utncn unvemnnren
Mütter gewesen seien. So werden Frauen , erklärte die
Reichssrauenführerin , die ihre Kinder einmal verloren oder
nie welche gehabt haben, durch diesen Krieg zu Müttern,
und Sohne , die sie nie kannten , reichen ihnen aus fernen
Ländern die Hand . Diese Söhne haben auch oftmals den
Weg sreigemach: für jene Mütter , die erst langsam Hei¬
mat finden  müssen bei uns . Unablässig finden in den
neuen Gebieten in Ost und West Menschen dahin zurück, wo¬
von sie einmal ausgingen : Zu ihrem Deutschtum und seinen
Verpflichtungen . Söhne und Töchter haben sie um sich, die
unserem Bell ihre Kraft schenken, sei es im Wehrdienst der
Nation oder im Hilfsdienst der inneren Heimatfront . Wir
müsson diese neuen oder wicdergewonnenen Mutter unse¬
res Volkes mit großer Liebe in unseren LebensScreich ziehen
und ans ihrer Vergangenheit heraus Verständnis  un,>
Geduld für das neue Einleben . haben.

Dann tvandte sich die Reichsfrauenschaf^ fuhrerin d e n
Müttern  zu , die »eben ihrer Sorge um Mann nnd Kino
die Lebensgrundlage unseres Volkes in ihren schaftenoen
Händen halten . Ihnen zu helfen, wo und wie es auch geht
sei das höchste Gebot für alle. In ihrem Mmeu richtete Frau
Scholtz-Klink an alle Frauen un  d M a d che » unser es
Volkes, die weder in einem geregelten Arbeitstnrhaltnis ite-
Kon nnck Mütter kleiner Kinder sind, die Birke:

Gebt derGemeinschaft  ein paar Stunden Eurer
freien Zeit in der Woche für diejenigen, denen diese Stunden
Erleichterung oder Hilfe bedeuten können, laßt die Gemein¬
schaft, zu der Ihr gehört, wissen, daß sie diesê Eure Hiftsbe-
reitschaft in Anspruch nehmen darf , wenn ste ,re braucht . Ob
diese Hilfe sich erstreckt auf eine stundenweise Mitarbeit ,n
einer Nähstube. in der Nachbarschaftshilfe, Einkaufshilfe.
Erntehilfe oder ob sie sich einmal auf eine Arbeitsplatzablö-
sung für Urlaubstage unserer Arbeiterinnen erstreckt, beson¬
ders dann , wenn dort der Mann vielleicht unvorgesehen auf
Urlaub nach Hause kommt, ist gleichgültig ; für den einen bedeu¬
tet diese Bereitschaft oft nur ei re kleine Belastung , riir den an¬
deren eine große Erleichterung ; für beide ist sie schon sehr oft
rum Seaen geworden, weil die Freude an der Hilfe alles
andere übertrifft ."

Den Kreis unserer Gedanken sollen die Mütter beschlie¬
ßen, bei denen Wohl auch in der Hauptsache die Herzen unse¬
rer Soldaten sind, weil sie für Front und Heimat tiefsten
Lebenssinn verkörpern , die jungen Familienmüt¬
ter,  die unter dem fernen Donner der Geschütze neuen Kin¬
dern das Leben schenken. Sie erfüllen ihre höchste Aufgabe,
das Leben der Nation sicherzustellen. Keine andere Arbeit soll
ste bedrängen , dann die die sie zu erfüllen haben, stillt —
wird sie recht getan — den ganzen Menschen aus . Wo sie un¬
serer Hilfe bedürfen und wir sie irgend geben können, soll
ste ihnen zuteil werden, viele unter ihnen werden es als ihren
Kriegsbeitrag buchen, die Arbeit ohne Hilfe gemacht und ge¬
meistert zu haben. In diesen Monaten geschichtlicher Rechen¬
schaft unseres Volkes haben sie aus der Tiefe ihrer Seele
und ihres Gemüts die Kraft zu neuem Leben und sie stehen
auch dann zu diesem Volk und seinen Forderungen , tvenn der
Krieg den Vater ihres Kindes behält zur ewigen Wache für
fein Volk. Dann brauchen unsere alten und jungen Mütter
Zeit für sich, um sie den Gedanken der Trennung vom Greif¬
baren zu eigen zu machen und doch die Hand des Gefährten
so stark zu spüren , daß keine Klagen und kein Hadern die
heilige Ruhe der gvoßen Kämpferkanteradschaft stören soll:
ste sind ja nicht tot , die ihren Leib gaben für uns . sondern wa¬
chen und mahnen , zu bleiben und immer besser zu werden —
M-"" -r d»r Nal -on.

Bauleiter Roever gestorben
Einer der ältesten Kämpfer des Führers.

-MB Berlin , 17. Mai . Im 5t . Lebenchahr verstarb der
weit über die Grenzen seines Gaues hinaus bekannte Gau¬
leiter des Gaues Weser-Ems und Reichsstatthalter in Olden¬
burg und Bremen . Carl Roever , an oen Folgen einer schwe¬
ren Lungenentzündung . Mit dem Verstorbenen , der außer¬
dem SA - und NSKK -Obergruppenführer sowie Gauebren-
führer der Reichsarb -itsdienstes war . verliert die national¬
sozialistischeBetzegling Großdeutschlands einen ihrer ältesten
und namhaftesten Kämpfer dem Ke Treue znm Führer und
zur nationalsozialistischen Weltanschauung Lebensinhalt war.
Schon in der frühesten Kampfzeit Et Gauleiter Roever von
Gau zu Gau gezogen, um die Weltanschauung des Führers
zu verkünden. So ist er auch im Reich als der alt - Haudegen
bekannt geworden, der sich durch nichts in seinem Wollen er¬
schüttern ließ. Noch in den letzten Tagen stand er vor der Ge-
svlgfchast. neuen NS -M '-üe'-s.' t -̂i-b-'S „nd sprach zu ihr.

Gauleiter Roever wurde am 12. Februar in Lemwerder
im Stedinger Lande geboren. Nach dem Besuch der bürger¬
lichen Mittelschule in Oldenburg trat er in die kaufmänni¬
sche Lehre ein, um nach Beendigung zur weiteren Ausbil¬
dung in eine Bremer Großhandelsgesellschas : als Korrespon¬
dent einzutreten . Von hier aus ging der junge Kaufmann
im August 1911 nach der deutschen Kolonie Kamerun , um
sich in einem Faktoreibetrieb zu betätigen . Nach seiner Rück¬
kehr im Fahre 1918 sagte Roever : „Die Weltpresseherrschaft
der Engländer wird in einem zukünftigen Kriege von größ¬
ter Bedeutung sein als Millionen ausgebildeter deut-
sther Soldaten . Mit Ausbruch des Weltkrieges rückte der
Gauleiter als begeisterter Soldat mit dem Infanterieregi¬
ment 238 ins Feld, wo er sehr bald zum Unteroffizier be¬
fördert wurde . Infolge seiner umfassenden Kenn .niste wurde
er bereits im Jahre 1916 in die Propagandaabteilung der
Obersten .Heeresleitung berufen . Nach Kriegsende nahm
der Gauleiter mit einer Handvoll Frontkämpfer den da¬
mals noch. aussichtslos erscheinenden Kamps gegen Inden
und Marxisten auf . So würde er schon im Jahre 1928 Mit¬
kämpfer des Führers . Bereits im .Jahre 1921 wurde der
Nationalsozialist oeper in den Oldenburger Stad rat ge¬
wählt . Mit noch zwei weiteren Abgeordneten führte er von
1928 an auch im Oldenburger Landtag eine scharfe KInige.
Im gleichen Jahr setzte der Führer seinen alten Mitkämp¬
fer als Gauleiter des neugegründeten Gaues Weler -Ems
ein. Wie war er glücklich, als er am Abend des 29. Mcn
1932 dem Führer den Sieg melden konnte. Znm ersten Male
un Reich errang die nationalsozialistische B -weaung im
Oldenburger , Landtagswahlkampf d' e absolute Mehrheit
Schon am nächsten Tage krachte das System Brüning in
allen Fugen . An der Stütze einer rein nationalsozialisti¬
schen Landesregierung wurde Ganleuer Carl Roever am
16. Juni 1932 auf Befehl des Führers Ministerpräsident
Wenn ihm auch in dieser Stellung die Herzen zuflogen
dann deshalb , weil er immer der selbstlose und bescheiden:
alte Kämpfer des Führers blieb. Und das bat stob nie ge¬
ändert . Der Verstorbene liebte ein 'offenes Wort . Obwob
Roever infolge eines Antonnfalles , von dem er sich nie ga»
erholte , in den letzten Jahren kränkelte, nahm er an » sein-
Gesundheit keine Rücksicht. So betreute er in hervorragen
dem Maße die U-Boot -Besatzungen , wenn ste von Feind
fahrt znrückkamen.
, Der Führer hat für den verstorbenen Gauleiter Roever

ein Staatsbegräbnis  angeordnet.

65 feindliche Handelsschiffe vernichtet
Das japanische Hauptquartier gab bekannt : Japanische

U-Boote haben seit Beginn des Krieges 65 feindliche Handels
schisse mit einer Gesamttonnage von 1 : i 999 BRT . versenkt
Davon entfallen auf die Gewässer des Pazifiks einschließlicb
Hawai 15 Schiffe mit 191 796 BRT ., deS Südwestpazifiks im
besonderen 15 Schiffe mit 96 999 und auf den Indischen
Ozean 85 Schiff- mit 21« 396 BRD.

Kerlfch in deutscher Hand
Erfolgreiche deutsche Segenangriffe im Charkow -Abschnitt — Sowjetische Umfassuugsversuche vereitelt

Oblö Aus dein Führerhauptquartier, 16. Mai. — Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Nach Ueberwindung zähen Widerstandes find deutsche
Truppen gestern in Kertsch eingedrungen.  Stadt und
Hafen sind in unserer Hand.

Im Raum von Charkow  setzte der Feind seine An¬
griffe fort. Sie wurde » in hartem Kampf abgeschlagen. Eigene
Gegenangriffe waren erfolgreich. Der Feind verlor bisher
189 Panzer.

In Lappland  warfen deutsche und finnische Truppen
in schwierigen Waldkäinpfcn den Feind zurück und vernichteten
eine von ihren Verbindungen abgeschnittene Kräftegruppe.

Rn der Murmanfront  haben veutschc Truppen in der
Zeit vom 26. April bis 13. Mai zahlreiche Angriffe überlegener
feindlicher Kräfte abgewehrt und llmfassungsversnchc vereitelt
Hierbei büßte der Feind außer zahlreichen Gefangenen über
!999 Tote und zahlreiches- Kriegsmaterial ein. Unter dem Ein
druck dieser schwere» Verluste hat er die Fortsetzung seiner An
griffe eingestellt »nd ist auf seine Ausgangsstellungen zurück
gegangen.

I » der Kolab » cht vernichtete die Luftwaffe eine» feind
liche» Transporter von 8999 BRT . Ein weiteres großes
Handelsschiff wurde durch Bombentreffer beschädigt.

I », Mittet me er  versenkten deutsche Unterseeboote aus
einer Gruppe von Unterscebootjäger» einen britischen Be
wacher sowie ein Geleitfahrzcug.

Die Bombardierung der Flugplätze aus Malta  wurde
fortgesetzt

Vor der niederländischen Küste schossen Vorpostenboote bei
einem britischen Luftangriff auf ein deutsches Geleit fünf von
acht angreifenden Bombern ab. Außerdem wurden im Kanal
und an der niederländischen Küste ein britischer Bomber und
ein Jagdflugzeug durch Minensuchboote, zwei Bombe- durch
Marineartillerie abgeschossen. Ein eigenes Minensuchboot und
ein Borpostenboot wurden bei diese» Kämpfest schwer de
schädigt.

Schwächere Kräfte der britischen Luftwaffe wurden in der
vergangene» Nacht über der Deutschen Bucht und an der dä
Nischen Westküste festgestcllt. Nachtjäger und Flakartillerie
brachten drei. Minensuchboote zwei britische Bomber zum
Absturz.

Hanptmann Leni  errang in der Nacht zum 16. Mai
seinen 39. NachtjagdFeg. ^

Deutsche Waffen zerschlagen Lügen
Wenige Tage nach dem Durchbruch in der Schlacht ans der

Halbinsel Kertsch sind die deutschen Truppen bis in den äußer¬
sten Osten der Halbinsel vorgestoßen und haben Stadt und
Hasen von Kertsch genommen. Während man in London und
in Moskau die neuen Angriffe deutscher und rumänischer
Truppen zu verkleinern versuchte, während die feindliche Agi¬
tation wiederum der Welt vorlog, die Bolschewisten hätten zwar
an einigen Stellen ihre Stellungen aufgegeben, kämpften dafür
aber an anderen um so harter , vollendete sich auch diesmal
wieder sehr schnell das Schicksal der geschlagenen Sowrel-
truppen . Alle Lügenkünste der Plntokraten »nd der Bolsche-

wmen rönnen weder den AngrtftSgetst ver veur,cye» -mvl«
stonen beeinträchtigen noch die Tatsache» aus der Welt schaffen,
die von unseren Soldaten mit der Waffe geschaffen werden.
Die Einnahme von Kertsch, die erste große Wasfentat in dem
neuen Jahr an der Ostfront , ist somit ein Beweis dafür , daß
die deutschen Armeen in ihrem Angriffsschwung und in ihrem
Angriffsgeist genau so unübertrefflich sind, wie sie es in den
hinter uns liegenden Jahren weltgeschichtlicherSiege gewesen
sind.

Nach der Eroberung der Stadt - Kertsch durch . die
deutsch-rumänischen Truppen ist nunmehr mit Ausnahme ver
sowjetischen Seefestnng Sewastopol die ganze Halbinsel Krim
den Bolschewisten entrissen worden . Die Halbinsel Kertsch wird
durch die Straße von Kertsch von der gegenüberliegenden kam
kasischen Halbinsel Taman getrennt . Die Straße von Kertsch
verbindet das Asowsche und das Schwarze Meer und ist
19 Kilometer lang und 1 bis 37 Kilometer breit . Sie ist als
Verbindungsstraße zwischen dem Schwarzen und dem Asow-
schen Meer von größter wirtschaftlicher und militärischer Be¬
deutung / Wenn jetzt die deutsch-rumänischen Truppen diesen
Seefahrtsweg erreicht haben, so bedeutet das so gut wie seine
Sperrung für den Schiffsverkehr der Sowjets.

Die Hajenstad 1 Kertsch.  die malerisch am Fuße des
Mitbridates -Rerges liegt, besitzt ungesähr 35 090 Einwohner.
Sie ist der Sitz einer nicht unbedeutenden Industrie . Beson¬
ders sind hier Tabak- und Maschinenfabriken. Dampfmühlen
und verarbeitende Fabriken für die Fischerei anzutrefsen.
Kertsch ist Ausfuhrhafen für Getreide,  und aus
den benachbarten Salzseen wird Salz gewonnen. Das Gebiet
um Kertsch besitzt außerdem Erdöl - und Eisenvor-
kommen.  Bon sowjetischen Geologen wurden die Erzvorräte
ves Kertschinsker Eiscnerzreviers im Januar l938 aus 27Ä
Millionen Tonnen geschätzt, also aus ein Fünftel des Eisen¬
erzvorkommens in der Sowjetunion . Aber das ganze Gebiet
ist noch nicht geologisch erforscht. Es ist anzunehmen , vatz die
Erzvorräte viel größer sind, als aus Grund der bisherigen
Schätzungen errechnet wurde . Die Erze lagern in Schichten von
großer Mächtigkeit und auf einer geringen Tiefe. Sie sind da¬
her leicht und mit verhältnismäßig geringem Kostenanfwand
ailsznbeutcn.

Wie Konstanttnopel am Bosporus zum Schwarzen, bildet
Kertsch an der Straße gleichen Namens den Schlüssel znm
Asowschen Meer. Alte Griechensagen und eine später wechsel¬
volle Geschichte umwittcrn Kertsch, dessen Glanzzeit schließlich
versank. Hier haben Hellenen und Römer . Venezianer und
Genuesen zeitweilig blühende Randsiedlungen unteehalten.
Später ergrifsen im Zuge der Völkerwelle die Tatarsn vom
Lande am Asowschen »nd nördlichen Schwarzen Meer Besitz.
Am Ansaana des nderts wurde hie von
Rußland erobert. Besonders der ungewöhnliche Flschrelchtum
und die reichen Salzvorkommen lockten russisch-ukrainische
Siedler an. In der Mitte des Jahres 1855, während des Krim¬
krieges. plünderten Engländer und Franzosen die Stadt.
Später wurde Kertsch, seit alters eine Festung, von dem zari¬
stischen Festungsbauer Todleben ausgebant . Die Sowjets
waren bemüht, wie auch anderswo , in Kertsch vor allem eine
Kriegsindustrie entstehen zu lassen, die sich aus die Eisenerz¬
vorkommen stüllte.

Mehr Leistenr
Funk : Primat der Rüstung erfordert Einstellung aus die neue

Lage.
Reichswirischaslsminister Funk  sprach aus einer Arbe-tts-

lagung der Wirtschaftskammer Tanzig -Westprenßen in Zoppol
und führte u. a. aus . bei dem Aufbau »nd ver Entwicklung
des deulschen Ostens und der Ostwirischafi sei das hohe Ziel
gesetzt, daß dieser Raum dem deutschen Volk die Ernährnngs-
freiheil sichern helfen solle. Ueberall un Lstraum soll neues
winschaftliches Leben erblühen und vie günstigen Voraus¬
setzungen für einen lebhaften Transit - und Ueberseehandel
sollen bestens genutzt und entwickelt werden. Die vemsche
Kriegswirtschaft sei ist eine neue Phase getreten, in der letzt
Planung und Lenkung vereinheitlicht und vereinfacht, die
größimögliche Konzentration aller Kräfte und die äußerste
Rationalisierung der Arbeit Herbelgeftihri werden müsse, um
auf diese Weise mi> den vorhandenen Rohstoffen. Materialien.
Apparaturen und Arbeitskräften eine noch wesentlich erhöhte
Leistung in unserer Rüstungssenigung zu erreichen.

Das Primat der Rüstung  erfordere überall eine
Einstellung aus die neue Lage Im Zuge der Neuordnung
der Organisation der gewerblichen Wirtschaft durch die Er¬
richtung von Gauwirlschaslskamlnern soll eine wesentliche
Vereinfachung und Vereinheitlichung  ves
Mittelbaues der Organisation und vurch die damit verbundene
straffe Zusammenfassung ver Kräfte eine Steigerung der
Leistungen erreicht werden. Mil Nachdruck betonte ver
Minister , daß heute die Parole laute : Mehr leisten uns
weniger organisiere » ! Tie Neuordnung der vem-
schen Wirtschaftsorganisation mache die Beseitigung aller
lraviiionelleu Einrichtungen notwendig , wie sie die Judustrie-
und Handelskammern gewesen seien. Aber ihre wichtigen und
wertvollen Ansgaben würden m ver Gauwirlschafiskammer
nicht schlechter, sondern bester erfüllt werden können. Ta die
fetzige Neuordnung der ' Organisation der Wirtschaft un
Mittelbau weder eine grundlegende Reform des deutschen Hand¬
werks noch eine solche der Spitzenorganisalion der gewerb¬
lichen Wirtschaft einschließe, müsse die Stellung des Reichs¬
handwerksmeisters gesichert bleiben, .ebenso wie die Erfüllung
der besonderen Aufgaben ver Handwerksorganlsatton . Aus
diesem Grunde sei in der kommendcn Durchführungsverord¬
nung vorgesehen, daß das Mitglied des Präsidiums , das die
Handwerksableiftmg der Gauwirtschaftskammer sühn , die Be¬
zeichnung „Der Gauhandwerksmeister " erhält und daß diesem
die Wahrnehmung der Aufgaben der bisherigen Handwerks
kammer innerhalb der Ganwirischaftskammer obliegen soll
soweit es sich nickst»m gesamrwirtschafiliche Fragen handele
Ter Leiter der Ganwirischaftskanimer solle die vom Vertrauen
der Partei getragene führende Wirtschastspersönlichkeii ves
Gaues sein, gleichgültig, ob Industrieller . Kaufmann oder

ES werde tmmer vas Bestreoen sei nalloiiatsoziauitlicyen
Ztaatssührung sein, den besonderen Bedürfnissen des deui-
chen Raumes weitgehenv Rechnung zu «ragen . Die früher
>einahe traditionelle stieimütterliche Behandlung dieses Ge
stetes sei für alle Zeiten vorbei Grundsätzlich werde sowohl
ins die Erhaltung der bestehenden Betriebe als auch auf einc
ingemessene weitere Industrialisierung Wert gelegt. Dem
sterkehrsprobiem dieses Raumes werde die nanonalsozia
istischc Staatssührung ihre besondere Aufmerksamkeit widmen
Danzig werve berufen sein, eine außerordentliche Mittlerrolle
ui spielen, und zwar nicht nur als Brücke des Westens zum.
weiteren Osten, sondern a>«ch als wichtiger Treffpunkt der
Handelswege von 'Nord nach Süd.

Schließlich verbreitere . sich Neichswirischaftsminister Fun!
noch über einige allgemeinwirtschaftliche Fragen . Während
m . der Wirtschaft eine weitgehende Dezentralisierung durch '
geführt werden müsse, sei aus dem Gebiete ver Gelvpolitik eine
starke Zentralisierung notwendig Das überflüssige Geld solle
nicht in Sachwerte, sondern in Reichsanleihen oder in Spar
guthaben angelegt werden, lieber das Ergebnis der Aktien
anmeldnng teilte der Minister mit. daß von einer nmsassendeii
Spekulation keine Rede sein könne. Die angemeldeten Akne»
betragen noch nicht einmal 5 v. H. des Bestandes an börsen
gängigen Aktien Reichswirtschastsminister Funk schloß seine
Ausführungen mit einem Wort des Führers , daß Front und
Heimat nur einem einzigen Gedanken, nämlich dem der Er

des Sieges . ni aeb "ck' -n haben.

Erfolgreich über MaKa
Italienischer Wehrmachtsbericht vom Somstag.

DNB . Rom.  17 . Mal . Der italienische Wehrmacht»-
berich! vom Sonnlag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: A«
der Lyrenaika - Front  wurden feindliche Panzer¬
kämpfwagen, die sich unseren vorgeschobenen Posten näher¬
ten, durch Artilleriefeuer in die Flucht geschlagen. Deutsche
Jagdflugzeuge schossen im Lustkampf zwei Eurkiß ab.

Verbände der ilallenlschen und deutschen Luftwaffe
bombardierten die Flugplätze aus Malta . Heftige Lust¬
kämpfe zwischen den zum Schutze eingesetzten italienst̂ n
und den feindlichen Jagdflugzeugen endeten mit einem vol¬
len Erfolg unserer Jäger , die ohne eigene Verluste neu«
Spitsircs zum Absturz brachten. Ein w 'eres Flugzeug
wurde von deutschen Jägern abgeschossen."

*

Burma-Armee aufgerieben
Im indischen Grenzgebiet.

DRV . Tokio,  17 . Mai . Das japanische Hauptquartier
gab am Somntag nachmittag bekannt, daß die britische
Hauptstreitmacht in Burma von den japanischen Trugen
im indisch-burmesischen Grenzgebiet völlig aufgerieben
worden ist. Allein am 13. Mai verloren die britischen Ver¬
bände rund 1200 Dole. Die Japaner erbsulete» 421 Ge¬
schütze, 3000 Lastkraftwagen und andere Fahrzeuge sc
113 Panzerkampswagen.

Nach einer Meldung aus R ^ r-Delhi erklärte General
Wavell  bei seinem Eintreffen in Neu -Delhi , die Zurück¬
ziehung der britischen Truppen aus Burma sei erfolgt , weil
„die Engländer infolge der japanischen Gefahr den Golf
von Bengalen nicht mehr kontrollieren können". Aus die-

.sem Grunde hätten auch die Tschungking-Truppen Lashio
nicht halten können.

Kurzmeldungen
Berlin . Der Führer hat dem Köllig vvn Dänemark zum

Tage des 30jährigen Regicrungsjubiläums telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelt.

Hstngking. Anläßlich der Feierlichkeiten zum 10. Jahres¬
tag der Gründung Mandschukuos wird eine große Ausstel¬
lung eröffnet werden , die den Aufbau in der verschiedenen
Ländern des ostasiatischen Blocks zeigen wird.

Tokio. Wie offiziell verlautet , stimmte die javanische ^Re¬
gierung zu, daß künftig die Interessen Englands , Austra¬
liens . Neuseelands und Kanadas durch die Schweiz un»
nicht mehr durch Argentinien vertreten werden.

Todesstrafe für Feldpostmarder.
DNB . Bielefeld , 17. Mai . Vor dem Sondergerlcht in

Bielefeld hatte sich der 43 Jahre alte Postschaffner Wilhelm
Mai aus Herford zu verantworten , der seit Ausbruch des
Krieges bei der Briefeingangs - und -abgangsstelle eines
Postamts in Herford beschäftigt war . Obwohl er von seiner
Vorgesetzten Dienstbehörde wiederholt auf das Verwerfliche
von Feldpostberaubungen und auf die schweren Strafen
Angewiesen war . unterschlug er in der Zeit von Anfang
Januar 1942 vis zu seimr Festnahme Anfang April dieses
Jahres insgesamt mindestens 200 Feldpostpäckchen und
beraubte sie ihres Inhalts . Dabei hatte er es hauptsächlich
auf Rauchwaren abgesehen. Die so erbeuteten Rauchwaren
hat er zum Teil an Arbeitskameraden verkauft und zum
Teil für sich verbraucht . Ein großer Teil der aus den be¬
raubten Feldpostpäckchen stammenden Sachen konnte bei
der Festnahme des Angeklagten in dessen Wohnung sicher-
gestellt werden . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zum Tode.
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18 . Mar.
1782  Der Frcischarenführer Major Adolf Frhr. v. Lntzv,» >n

Berlin geboren.
1848 Eröffnung der Nationalversammlung in Frankfurt

am Main.
1915 (bis 3. Juni ) Beginn der Schlacht bei Strhj in Galizien.
1930 Das Luftschiff „Graf Zeppelin " (LZ 127) tritt seine

erste Südamerikasahrt an . -
1940 Die Schelde westlich Antwerpen überschritten , der

Dendre -Abschnitt westlich Brüssel erreicht, südwestlich
Brüssel feindlicher Panzerangriff abgewiesen, Fortset¬
zung des deutschen Angriffs zwischen Maubeuge und
La Fere . Sambre und Oise überschritten . " ' ^

Maikäfer schwirren um das zarte Grün.
„Maiküfer flieg, dein Vater ist im Krieg . . singen die

Kinder, wenn sie, mit durchlöcherten Schuhschachtelw oder
Zigarrenkisten bewaffnet, in Büsche» und Banmn ipfeni den
munteren braunen Gesellen nachstellen. Sie haben ihre Freude
an den netten, possierlichen Tierchen, denken aber meist nicht
daran, daß der Maikäfer in Wirklichkeit kein Spielzeug , sondern
einer der größten Pflanzenschädlinge ist.

Schon das Mittelalter hatte darunter schwer zu leiden, doch
rückte man damals solchen Insekten nicht mit Gift und Fang¬
geräten, sondern mit dem — Kirchenbann oder regelrechten
gerichtlichen Prozessen zu Leibe Heute sind an die Stelle der¬
artiger ebenso umständlicher wie wirkungsloser Verfahren
längst die Bekämpsungsmittel der modernen Wissenschaft ge¬
treten.
Kopssalat verrät die Larven.

Wie man genau weiß, pflegt das befruchtete Weibchen des
Maikäfers in lockerem, humusreichem Boden etwa 5—7 Zenti¬
meter unter der Erdoberfläche in einigen Häuflein 20—36
Eierchen abzulegen, aus denen dann in vier bis sechs Wochen
die Larven auskriechen. Diese Engerlinge genannten Schäd¬
linge nagen an den Pflanzenwurzeln in Baumschulen, Gärten
und aus den Feldern und bringen sie hierdurch zum Absterben.
Die Entwicklungder Larven dauert je nach dem Ort des Vor¬
kommens drei bis fiins Jahre . Wenn die Engerlinge er¬
wachsen sind, bohren sie sich tiefer in die Erde ein, graben dort
Höhlungen aus und verpuppen sich darin im Juli oder August.
Die Käfer schlüpfen bald aus . bleiben aber bis zum nächsten
Frühjahr in der Erde . Im Mat überfallen sie dann oft in
riesenhaften Schwärmen alles junge Grün.

Obwohl Engerlinge und Maikäser in den Eulen . Fleder¬
mäusen. Staren , Saatkrähen und vielen anderen Vögeln
ferner in Dachsen, Igeln , Mardern , dem Hausgeflügel und den
Schweinen zahllose Feinde haben, richtet doch auch das aus-
gewachsene Insekt durch Blattsratz an Obstbäumrn und Wein¬
reben schweren Schaden an. Beobachtet man hierbei einen der
braunen Gesellen, so steht man oft. wie der Maikäser „zählt"
das heitzt, durch Pumpbewegungen seinen schwerfälligen
Körper mit Luft ansüllt , um hierdurch leichter fliegen zu
können. Als bestes Abwehrmittel gegen die Schädlinge hat sich
bisher das sorgfältige Einsammeln und Vernichten während
der ganzen Flugperiode erwiesen. Außerdem pflegt man in
manchen Gegenden zu demselben Zweck künstliche Brutstätten zu
schassen, indem man in Et .henwaldungen an freien Stellen mit
Erde bedeckten frischen Kuhmist auslegt , den man im Juli dann
samt den darin enthaltenen Larven verbrennt Schließlich be¬
steht auch die Möglichkeit, zwischen den Kulturpslanzen syste¬
matisch Kopfsalat anzubauen , an dessen Welken man das Vor¬
handensein von Engerlingen erkennt, die dann an den Salat¬
wurzeln eingesammelt und abgetötet werden können.
Täglich drei Millionen Schädlinge gefangen.

Der jährliche Schaden, den allein die Larven des Maikäsers
anrichten. entspricht etwa dem Ernteertrag von 50 Bauern¬
höfen ' oder 20 000 Morgen Ackerland. Schon Jahrzehnte vor
dem ersten Weltkrieg wurden im Bezirk des Landwirtschaft¬
lichen Zentralvereins der Provinz Sachsen in einem einzigen
Jahre nicht weniger als 30 000 Zentner Maikäfer — etwa 1590
Millionen Stück — eingefammelt und vernichtet. Als besonders
schlimmes „Maikäfcrjahr " erwies sich 1935 für Baden . An
manchen Tagen wurden dort bis zu drei Millionen dieser
Pflapzenschädlinge eingesammelt . Im Jahre >936 aber war in
Schlesien eine derartige Maikäserplage sestzustellen, daß hier¬
durch sogar der Autoverkehr behindert wurde , da die Tierchen
fortgesetzt zu Tausenden gegen Scheinwerfer und Windschutz¬
scheibe prallten. In den letzten Jahren bis zum Kriegsaus¬
bruch wurden in manchen Teilen des Reiches auch Arbeitsdienst
und Militär erfolgreich zur Bekämpfung der Maikäfer ein¬
gesetzt. Die einzige Verwertungsmöglichkeit des säst schokoladen¬
braunen Gesellen wurde bisher in der Verarbeitung mit Kalk
zu Dünger oder in der Nutzbarmachung als Hühner - und
Schweinefutter gefunden.

Ein < erhebende Feierstunde gestaltete die NS - Frauen-
schaft  zum Ehrentag der deutschen Mutter am gestrigen
Sonntag nachmittag in der städt. Turn - und Festhalle . Der
Hoheitsträgcr und Vertreter der Partei sowie der Bürger¬
meister als Vertreter der Stadtverwaltung gaben durch ihre
Teilnahme ihrer Verbundenheit Ausdruck. Nach einem frischen
Lied der Jungmädel begrüßte die Frauenschaftsleiterin die
Gäste, allen auch ohne die sonst übliche Bewirtung schöne
Stunden Wünschend. Sie führte aus , daß der Muttertag , der
Wohl zuerst und zuinnigst innerhalb der Familie gefeiert wird,
doch auch zugleich eine Feier der Gemeinschaft ist und wies
auf den großen Anteil hin , den die Mutter am Freiheitskampf
des deutschen Volkes hat . In herzlichen Worten zeichnete sie
dann das Bild der in selbstloser Liebe wirkenden Mutter , die
voll Stolz und Freude auf die Leistungen ihrer Kinder sieht,
die aber noch mehr bereit ist, kleine und große Nöte mitzu¬
tragen und zu helfen. Des Dichters Heinrich Lersch wunder¬
volle dichterische und zugleich lebensnahe Beschreibung der
Mntte .r beendete ihre Ansprache. Der Hoheitsträger über¬
brachte die Grüße der NSDAP . Auch er wies auf die großen
Leistungen und die Aufgaben der Frau und Mutter hin , die
das Recht und die Pflicht hat , ihr Leben für die Nation ein¬
zusetzen und dem Kinde weittrzuge -ben. Besonders würdigte
er die Leistungen der Landfrauen , die — ganz auf sich selbst
gestellt — neben der Betreuung von Haus und Familie schwere
und oft ungewohnte Arbeit tun . Der Adel der Mutter ist
— so führte er weiter aus —, weiterzubauen an der Zukunft
des Volkes. Alle wollen wir aber eingedenk sein, daß wir alle
auch e i n gemeinsames Mutterland haben , unser Deutschland.
Der Bürgermeister hob zu Beginn seiner Ansprache hervor,
daß es der Führer gewesen ist, der zuerst die Leistung der
Frau herausgestellt und der Mutter durch Stiftung ihres-
Ehrenzeichens für alle Zeiten ein Denkmal gesetzt hat . Eine
Hauptaufgabe für die Mutter sei die charakterliche Erziehung
der Fugend . Die pein äußerliche Versorgung unter den er¬
schwerten Kriegsverhältnissen stellt außerordentliche Anforde¬
rungen an die Mutter . Nm all diese Ausgaben zn meistern,
bedarf es göttlicher Kraft . Auch hierin ist uns der Führer
Vorbild , dessen geniale Leistungen nicht denkbar sind ohne
die Quellen starken Gottvertrauens und göttlicher Hilfe . Der
Bürgermeister gedachte weiter ' aller Kämpfer . Verwundeten
und Kranken des Kriegs . In stillem Gedenken ehrten die An¬
wesenden all die, die ihr Leben zum Opfer gebracht haben.
Worte der Reichsfrauenführerin und des Führers ', wirkungs¬
voll gesprochen, bekräftigten die Worte der Redner . Gut aus-
gewählte und sinnig vorgetragene Gedichte erfreuten ebenso
wie die frohen Frühlingslieder und die innigen Kinderlieder
des Singchors der NS -Frauenfchaft . Zwei Musik -Trios , von
der Musiklehrerin Frl . Müller  und Schülern dargeboten,
gaben der Feier einen würdigen musikalischen Rahmen . Sehr
nett haben die Jungmädel ihre Sache gemacht .Ihre Lieder
und Reigen fanden allgemein Anklang , ganz besonders aber
erfreute das Märchenspiel . Das Schlußbild der fröhlichen
Hochzeitsfeier entzückte die Zuschauer , die der wackren Spiel¬
schar lehhaft Dank und Anerkennung zollte. Nach dem
Schlußwort der Frauenschaftsleiterin klang die Feierstunde
aus mit dem Gruß an den Führer durch den Hoheitsträger
und den Liedern der Nation.

samen Tänze sind vom ersten bis zum letzten Augenblick Emp¬
findung . Jede Figur wird sinngemäß gestaltet durch die
schöpferischeKraft des tänzerischen Ausdrucks . In den Vorder¬
grund seiner Darbietungen stellt das Künstlerpaar bewußt
das Kostüm und eine märchenhafte Fülle herrlichster Kostü
die durch meisterliche Färb - und Formgebung ausfällt , wird
aufgowandt . Die KurLipelle hatte eine nicht leichte Aufgw-
und war unermüdlich in Tätigkeit . Mit feiner Anpass - ng
unterstützte sie die beiden Künstler und trug so wesen/ !- .!
zum Erfolg dieses Abends bei. Die beiden Künstler wurd n
mit reichem Beifall und einer Blumenspende seitens d -
Staat !. Badverwaltung belohnt.

Frühwanderung des Schwarzwaldpereins . Der Sch; arz-
waldverein , zu dem auch die meisten .Sänger des „Sä ; ger-
bunües gehören , unternahm gestern eine Frühwanderung stier
die Wilhelmshöhe nach Obernhausen -Gräfenhausen . Im
Krankenhaus Neuenbürg erfreuten die Wanderer die Kranken
npt einigen gut vorgetragenen Liedern . Nach einer kleinen
Einkehr in Obernhaufen ging es durch den frischgrünen Wald
der Heimat zu. Lange noch wird man von diesem herrlichen
Mai -Erlebnis zehren.

Langenalb , 16. Mai . Am 19. Mai feiert der „Alte Sieb"
feinen 83. Geburtstag . Das hohe Alter bringt für ihn man¬
cherlei Beschwernisse. Da zudem alle seine Enkelsöhne Soldat
sind, hat er es nicht leicht; zwei wurden bis jetzt schwer, einer
leicht verwundet . Dem Geburtstagskind die herzlichsten Glück¬
wünsche!

Auch private Verkäufe zu Wucherpreisen strafbar
AA Die Ehefrau Marte Stoschek hatte sich vor vem Sonder-
gericht in Breslau nach der Volksschädlingsverordnung und
wegen Betruges zu verantworten , weil sie bei verschiedenen
Altwaren - und Pelzhändlern insgesamt vier Stück gebrauchte
Pelzjacken und Pelzmäntel aufkaufte und dann weiterverkaufte
wobei sie die zehn- bis zwanzigfachen Einkaufspreise verlanatc
und erhielt.

Für diesen unverschämten Preiswucher , der unter Aus¬
nutzung der kriegsbedingten Versorgungslage und unter Vor
spiegelüng falscher Tatsachen über den Wert der Pelzsachen
begangen wurde , erhielt die Angeklagte eine Zuchthausstrafe
von drei Jahren

Woaiendienftvlan der AI. und des VdM.
HI Gef. 12/401. Montag den 18. Mai : Antreten der Schar I

um 20.15 Uhr auf der Großen Wiese. Sport . Mittwoch den
20. Mai : Antreten der Schar ! um 20.15 Uhr auf dem Kî ch-
Platz.

Mo .-Ges. 2/401. Die Motorfchar tritt am Mittwoch den
20. Mai um 20.15 Uhr am Sturmheim an . Turnzeug mit¬
bringen.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Dienstag : 17 Uhr
Trommer ; 18 Uhr Fanfarenbläser . Mittwoch : 16 Uhr Kirch-
Platz FZ ., I, !I und III.

„Triumph des modernen Kostümtanzes ". Einen Tanz¬
abend besönderer Prägung veranstaltete das bekannte Künft-
ler -Paar Mathilde de Buhr  und Joachim v. See Witz am
Donnerstag den 14. Mai im Kursaal , und mit Spannung er¬
wartete eine stattliche Besucherzahl die reichhaltige Programm¬
folge. Mathilde de Buhr zeigte in etlichen Einzeldavbietun-
gen ihre reife Kunst und erfreute besonders mit der reizenden
Gestaltung des „Militärmarsch " von Fr . Schubert , der wieder¬
holt werden mußte . Joachim v. Seswitz bot neben seinen
Einzeldarbietnngen gleich zu Beginn in „Die Liebe der
Tschaokiun" eine Glanzleistung , die sich durch ungewöhnliche
Gestaltungskraft und Ausdruck auszeichncte . Di ? gemein¬

BdM -GruPPe 12/401. Schaft l , I! und !II treten am Mitt¬
woch den 20. Mai pünktlich um 20.15 Uhr zum Sport an der
Turnhalle an . Nur Krankheit entschuldigt . Untcrgaufport-
wartin kommt!

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag den 22. Mai:
Arbeitsgemeinschaft „Gesundheitsdienst " 20.15 Uhr im Heim.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch den 20. Mai tritt
die ganze Gruppe um 15 Uhr zum Sport an der Turnhalle an.

Ehrentafel des Alters
16. Mai : Frau Katharine Wurster,  geb . Böhlinger , Calm¬

bach, 83 Jahre alt.
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67. Fortsetzung
„Nein. Ich wollte noch mit Herrn Cornelius sprechen",

jagte sie bestimmt und ohne jede Verlegenheit . „Wir sind
durch den Zwischenfall unterbrochen worden ."

»So? Dann waren Sie also verabredet ?"
«Ja Das waren wir ."

. Cr sch von ihr zu Roland und schüttelte dann ratlos
den Kor'
. «Heu Cornelius will mir helfen . Wir sind in großer
Sarge um Vater ."

.."Ausgerechnet o>err Cornelius ?" fragte Günter
zweifelnd.

«Ich glaube kaum. Herr Wenckhofs, daß Sie da helfen
vnnen . sagte Roland ein wenig scharf.

. „ weiß ich. Aber wie wollen Sie Fräulein Braake
rtUen, ohne mit Ihren eigenen Pflichten in Konflikt zu
,?1"Men? Sie gehören doch naturgemäß zu den Gegnern
ihres Vaters ."
k>° ^ ein kleiner Irrtum ", erwiderte Roland ruhig,

in M Braake hält uns für seine Gegner , wir sehen aber
öetöw " ^ inan Gegner . Das bat Herr Hollborn oft genug
„ "Ada " sagte Günter , sah ihn scharf an , und sein Mund

^ einem bitteren Lächeln . Dann fuhr er
-in »Aber Sie schleichen sich abends heimlich in den Hof

um nach Braunkohle zu suchen, tragen also persönlich
daß sich Fräulein Braake um ihren Pater

machen muß , und hinterher wollen Sie ihr diese

Nächstenliebe?" aus reiner Barmherzigkeit und

"Sa ist es nicht. Günter ", trat ihm Katrin mutig ent-
"Ach muß JHnen sagen, daß ich es war. die Herrn

,, , v/uus gebeten hat , mir zu helfen . Er hat mir versprochen,
ar kann. Wie weit es ihm möglich ist. das

Mn«? > von ihm allein ab . Sie dürfen jetzt nicht so reden.
Sie waren es ia selbst, der mir einmal sagte,

. arnelms batte es nicht nötio gehabt , sich Vater gegen-
. ' ^ dasi er ein

gerecht denkender Mensch lei. Vielleicht erinnern Sie sich
noch daran . Und nun trauen Sie Herrn Cornelius mit einem
Make kein Gerechtigkeitsgefühl mehr zu ?"

Wenckhofs nickte vor sich hin und starrte verlegen auf
seine Maschine, die leise knackte und knisterte, als wäre ein
geheimnisvolles Leben in ihr . Dann gab er sich einen Ruck
und sah Roland fest an : „Entschuldigen Sie , Herr
Cornelius " , sagte er, seine Worte kamen militärisch kurz
und abgerissen von seinen Lippen , wie wenn er mit einem
Vorgesetzten spräche. „Ich habe Ihnen Unrscht getan ."

Katrin trat dicht an ihn heran und streckte ihm ihre Hand
hin . „Günter " , sagte sie mit bewegter Stimme . ..wir bleiben
doch gute Freunde , nicht wahr ?"

„Die bleiben wir . Katrin ", antwortete er ohne Zögern.
Er blinzelte nur ein wenig , als störe ihn das grelle Sonnen¬
licht. „Grüßen Sie Ihre Eltern . Und hoffentlich werden Sie
bald Ihre Sorgen los ." Dann hob er die Hand zum Gruß,
wandte sich um und qina mit großen Schritten dem Dorf zu.
Schweigend sahen ihm Katrin und Roland nach. Kurz nor
dem Dorfrand tauchte mit lautem Hupen ein qrauer Ge¬
ländewagen hinter den Häusern auf , bog plötzlich von der
Landstraße ab. und fuhr auer über das Feld . Wenckhon
winkte und lief auf ihn zu.

„Begleiten Sie mich noch ein Stück?" fragte Katrin
hastiq.

Roland nickte und schritt dann mit ihr . kwm heran¬
nahenden Wagen ausweichend , dem Gartenweg zu. Em
leiser Wind wehte vom Dorf herüber . Ein schwerer Dust
von dnnkelroten Rosen und süßem Honig war in der Luft.

„Er hat Sie sehr gern " , sagte Roland nach einer
Weile . Es klang fast wie ein heimlicher Vorwurf.

„Ich weiß es" , erwiderte Katrin leise. - ..Aber lassen
wir das ." .

, Vor ihnen tat sich der schmale, schattige Weg auf.

Weshalb bin ich eigentlich nicht froh , fragte sich Roland
bedrückt und suchte nach einer Erklärung für seine nieder¬
geschlagene Stimmung . Er sah das Gesicht des jungen
Offiziers wieder vor sich, sah sein bitteres Lächeln , und
dann fielen ihm plötzlich seine zweifelnden Worte wieder em:
„Aus reiner Barmherzigkeit und Nächstenliebe ?" Ja . so
fragte er sich erschreckt und zugleich beschämt, will ich ihr
denn wirklich nur aus reiner Barmherzigkeit und Nächsten¬
liebe helfen oder gar , wie Katrin Wenckhofs entgegengehalten
hatte , aus Gerechtigkeitsgefühl ? Er verhielt seinen Schritt.
I "o«nd ptwa « »ri ->0 m-, ,,."," ,!-«i,,-<>„ «nd den, Ooer-

utnant zu sagen, daß das , was Katrin da vorgebrachl!
itte, nicht so war , und er sich schäme, dazu einfach
üchwiegen zu haben.

„Ich muß Ihnen noch etwas gestehen", fiel da Katrin
ivermittelt in seine sich selbst belastenden Gedanken ein.
)ch habe Ihre Mutter kennengelernt ."

' Plötzlich schienen alle Gedanken wie weggewischt,
ornelius blieb stehen und sab Katrin ^ noch blind von der
etäubung . an . „Sie — meine Mutter ? sagte er
echanisch. Dann begann sein Denken wieder langsam zu
nktionieren . „Ach so, daher die Aufnahmen . Die hatte
, ganz verqessen. Ich wollte ia die Veröffentlichung ver-
eten . Wenigstens von dem einen Bild . Gut . daß Sie
ivon sprechen. Wer hat die Platten oder die Filme?

„Wollen wir nicht lieber erst einmal von Ihrer Mutter
recken?" sagte Katrin mit warmer Stimme.

„Nein ", antwortete er hart und in kalter Ablehnung.
Oas bat gar keinen Zweck."

„Vielleicht doch."
„Wieso ?"
„Ihre Mutter leidet . Sie hängt an Ihnen wie an

inem anderen Menschen auf der ganzen Welt.

„Wenn sie leidet , dann ist das nicht meine Schuld ",
gte ' er schroff.

„Willen Sie das so genau ?"
„Wissen Sie es etwa besser?" Er sah sie mißtrauisch

i. „Hat sie Ihnen etwas gesagt?
Nein Nicht ein Wort . Sie hat mir nur angedeutet,

iß Sie sie hassen und nichts mit ihr ^ tun haben wollen,
s ist doch furchtbar , daß eine Mutter so von ihrem Kinde
richt. Ich bin nun zu Ihnen gekommen und habe wie
n Hilfe gebeten , weil ich Vertrauen M Ihnen habe-
aben Sie zu mir nicht auch em buchen Vertrauen /
eben Sie . Herr Cornelius , wenn ick, Ihrer Muner
nem der gütigsten und liebens .̂ rtes en Aschen , die
i kenne, helfen kannte , vielleicht auch Ihnen , oann
ären wir beide erst zwei so richtige Verbündete Ich
nde das bcrrlich. Dann brauchte ich mir auch " ""
andem wer es auch sei, einmal Vorwürfe niachen Nt
ssen etwa daß ick in das feindliche Lager hinüber-
'wechselt sei."

„Das sind Sie ia gar nicht" , sagte Roland dafti «.



Aus Württemberg
- Stuttgart , 16. Mai.

Besuch der Svratsbauschule. Im Sommcrhalbjahr 1S42
sind 178 Studierende eingeschrieben. -

Elektrokarren stürzte um. In der Secstraßc stürzte beim
Rückwärtsfahrenein Elektrokarren um. Der Beifahrer, der
hinten auf dem Fahrzeug stand, erlitt dabei einen doppelten
Knöchelbruch und wurde in das Ka harinenhesvital nberge-
sührt. Das Fahrzeug wurde nicht unerheblich beschädigt.

— Burgau (Schw.) (U n g ehenertiche It a chl ä ssi g-
' eit beider A n pbe iva h r n n g von Schnßwane  n.)
Im Hofranm eines hiesigen Anwesens siel der zwölf ^ ahre
Ate Sohn des Elektromonteurs Otto Osterlehncr eniem nn-
ocrantwortiichenLeichtsinn zum tapfer. Ein anderer Junge
hatte mit dem Revolver seines Baters in der Meinung, dag
Die Waffe nicht geladen sei, ans den Freund angc> gt. Plötz¬
lich krachte der Schuß und die Kugel drang dem Jungen ins

— GLMi -üc«. (SO Jahre im Betrieb .) Bei der
FNma L. Schüler AG in Göppingen konnte-Oberingenicur
A'bcrt Rapp ans eine SOjährige Dienstzeit znrnckblicken. Er
i-.:ar einst als Techmkerlehrling in das bekannte Werk emge-
lreten. . ^ . ..

— Nltticngcn. (Zwei Neunzigjährige .) Der trü¬
bere Weichenwärter Gottlob Fischer konnte nn Kreise seiner
Dndcr und Enkel seinen SO. Geburtstag seien,. — Der frü¬
here Schmicdmeister Ludwig Wurm vollendet sein 90. Le¬
bensjahr. Die beiden Altersjubilare. die sich einer großen
Rüstigkeit erfreuen, waren Schulkameraden. Beide sind auch
Ehrenmitglieder der NS -Kriegerkameradschaft.

— Ulm a. D. (Meineid führte  i n s Z u cht h a u s.)
Die in Geislingen wohnhafte Elisabe h Bulla batte Ehe¬
scheidung beantragt, iveil ihr Mann sie schlecht behandelt
hätte. Es kam fti Geislingen zu einer Verhandlung. Dabei
stellte es sich heraus, daß die Frau bester daran getan hätte,
die Ehescheidungsklage zu unterlassen, denn sie hatte mit
mehreren Männern wiederholt Verkehr. Dies hatte sie aber
unter Eid geleugnet. Wegen Meineids wurde sie zu einem
Jahr sechs Mu- ' ' Zuchtbaus verurteilt.

— Ulm a. T ) r o n t ka m e r a d scha f t .) Eine im
Osten eingesetzte ch . nierkompanie hat an die Kreisleitung
Ulm ein Schreiben gerichtet, in dem sie mitteilt, daß die Kom-
Panie eine Summe von über 10 OVO Mark für di? 'chul-
Pflichtigen Kinder der gefallenen Kameraden gestiftet hat.

— Mm a. D. (Blaue Jungen spielten an  f.) Das
Musikkorps der Kriegsmarine, das zur Eröffnung der Ma-
rincausstellung nach Stuttgart gekommen war, gab im Saal¬
bau ein Konzert, das stärksten Anklang fand. Ueber die Aus¬
gaben nnd den Einsatz der Kriea°-" -" -'ne im Krieg sprach
K-. *" --tän Buhler.

tip falsch k., .. . . . .....
. alle verheiratete Karl Jost aus Tarmstadt

wuroe von der Stuttgarter Strafkammer wegen Meineids
zu einem Jahr Zuchthaus nnd drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt. In einem Strafverfahren vor dem Amtsgericht Stutt¬
gart wegen gefährlicher Körperverletzung war der Ange¬
klagte als Zeuge darüber befragt worden, ob er wisse, wer
bei der Schlägerei das Kommando zum Einschlagen gegeben
habe. Er verneinte diese Frage unter Eid, obgleich er genau
zu wissen glaubte, wer den Kampfruf aus-gestoßen hatte,
nämlich sein Freund, den er nicht in die Sache hineinbringen
wollte. Vor der Strafkammer beschwor dieser Freund nun

»allerdings, daß der in Frage stehende Kampfruf nicht von
ihm ansgsstoßen worden sei. Der Angeklagte hatte somit in
dem Bewußtsein, einen Meineid zu leisten, eine objektiv rich¬
tige Tatsache beschworen und war deshalb wegen des von
ihm gewollten Meineids zu bestrafen.

Erzeugerpreise für Sprisekartoffeln
Im Gebiet des Kartofsclwirtschaftsv-erbandes Württem¬

berg gelten als Erzeugerpreise für Sveisekartosfeln se 50 kg:
Mai 2.05 Mark für rote, weiße, blaue nnd 6.40 Mark für
gklbe Sor .en. F'>r Toni Juli und Angnst 3.10 bezw. 3.10

' Mark.

Kieme Kanone M»t Wassrrßoft
Warnung vor Gefahren beim Austinven.

. . DRB . Der Gegner verwendet in der letzten Zeit zu ver¬
schiedenen Zwecken, z. B. Abwurf von Flugblättern , frei
'liegende kugelförmige Ballone von 2—3 Metern Sie und
mit Wasserstoff gefüllt nnd verbrennen mit einer Stich¬
flamme von mehreren Metern. Die Bevölkerung wird da¬
vor gewarnt. niedergegangene Ballone wegen per damit ver¬
bundenen Berbrennungsgefahr zu oernhrm. Wer einen der¬
artigen Ballon sichlet oder findet, ist verpflichtet sofort die
nächste Polizeidienststellezu benachrichtigen, die daZ Wei¬
tere veranlassen wird. Soweit üie Ballone mit e-nem rtalte-
leil oder -draht versehen und. sind sie damit an einen Baum
Zaum Fahrzeug oder dergleichen anzribinden. Hierbei dar!
der Ballon iedoch weder ganz heruntergeholt. noch berührt
werden. Jede Annäherung an den Ballon ist bis -um E>n-
trenen der Polizei zu verkünd.

Aus Sen Nachdargauen
Mannheim. (Beim Aufspringen überfahren .)

Beim Versuch, aus einen Lastwagen aufzuspringen, geriet ein
lSjähriger Ausläufer von hier unter die Räder des Wagens
und wurde auf der Stelle getötet. Der Junge war ausgeglit¬
ten nnd fiel zwischen Lastwagen nnd Zugmaschine. Den
Fahrer trifft keine Schuld. .

Zell. (Wein für kinderreiche Mutter .) Der
Bürgermeistervon Zell hat verfügt, daß alle Mütter , die im
Besitz deS Ehrcnkreuzes für die deutsche Mutter sind, anläß¬
lich des Muttertages bevorzugt Wein zugeteilt erhalten.

' (̂ ) Konstanz. (Zehn Jahre  S t r e i chg u a r t e t t .)
Das Konstanzcr Streichgnnrtett begeht in diesen Tagen sein
zehnjähriges Bestehen. Durch seine hervorragenden Leistun¬
gen sowohl klassischer wie zeitgenössischer Kammermusik
wurde dieses Quartett bald zu den besten seines Faches- ge¬
zählt. Seine Hauptaufgabe ist die Durchführung der berühm¬
ten Meersburger Schlotzkonzerte und der Serenaden im hi¬
storischen KomAn-er Nathanshof.

Lurch SeM rlMMge der Todesstrafe
Nachforschungenver Sicherheiisveliordeii und lleberpriüun

gen aller Abrechnungen bei einem .s-ärnebändler veranlaßt ?»
den Fleischbcmei Joset Frager ans Gänierndor ' cNi-L-n
doiran nn Selbsicmzeigc daß er 12 illinder. 31 Kälber nn
s Schweine in der Zen vom Kricgsveginn bis -um Somw-

'1910 ichwarzgeschlachtei bade Er kaue dann ans- freien
Stücken die Schwarzschlachninaen eingestellt da sie ihm -dock
zu riskant erschienen Unter Berncksichiignng der mildernden
Umstände seiner Selbstairzeige des vollen Geständnisses und
der freiwilligen Einstellung seiner Verbrechen setzte das
Svndergerichr Wien die Sträfe für den Kriegsverbrecher mil
acht Iabren Zuchthaus , 3800 NM Geldstrafe vnd 12 300 NM
Weriersatz fest.

Schwarzhandel «.'.i Bksö «derüm,Sattswsiien
Berlin . 15. Mai. Nach einer Anordnung des.Rcichskom-

missars für die Preisbildung nnd des NeichSverkelirsmini-
stcrs ist cs verboten, für die Ueberlassung eines Personen-
besördernngsausweises (z. B. Fahrkarte. ZnlassungSkarte.
Platzkarte) ein Aufgeld oder einen sonstigen Vorteil zu for¬
dern, anznbieten. zu gewähren oder anzunehmen.

Auch ist es unzulässig, einen auf einen sremüen Namen
ausgestellten Personenüefordernngsansweis lz. B. Bettkarte
Flugscheins zu benutzen oder einen solche» Ausweis zum
Zwecke der Weitervcräußernng zu erwerben. Zuwiderhand¬
lungen werden mit Geld- oder Freiheitsstrafen bestraft

Durch die Anordnung soll etwaigen Versuchen en.gegen¬
getreten werden, die Mangellage bei Betördernnas-geleg-'n-
heiten zu gewinnsüchtigen Zwecken auszunntzen. Es muß
sichergestellt werden daß allen Volksgenossen die Benutzung
der Beförderungsmittel im Rahmen der verfügbaren Mög¬
lichkeiten zu dm a-mtN-o-m »-n-n-N

Neues aus aller Welt
** .Kinder im brennenden Hühnerstall In Wasserliesch

(Mosel) spielten drei Kinder in einem Hühnerstall und steck¬
ten dort liegende Spreu in Brand Ein Kind lies daraufhin
weg und schlug die Stalltür hinter sich zu. so daß die beiden
anderen Kinder in dem brennenden Stall eingesperrt waren.
Ein vorübergehender Mann bemerkte, daß aus dem Stall
Ranch dranA, lief sofort an die Brandstelle nnd konnte so
noch die beiden Kinder vor dem Verbreünungs.od retten.
Beide hatten aber bereits so schwere Brandwunden erlitten
daß sie in ein Krankenhaus gebracht werden mußten.

»* Die Lebensmittelkarten in der Dachrinne. I » Zeiven
(Kreis Trier ! trug sich ein nicht alltäglicher Vorfall zu.
Durch einen heftigen Wind wurden einem Einwohner, der
zum Einkauf unterwegs war. die Lebensmittelkarten aus der
Hand gerissen und aus ein hohes Haus in die Dachrinne ge¬
weht. Nur unter schwierigen Umständen konnten die wert¬
vollen Karten wieder herbeigeschasst werden.

** Aufklärung durch ein Lottericlos. kkn einem Trierer
Geschäftshaus war vor einigen Tagen einer Frau eine Geld¬
börse mit 10 Mark Inhalt entwendet worden. Darin befand
nch auch, ein Lotterielos. das der' Diebin zum Verhängnis
werden sollte. Dieser Tage wurde sie auf dem Bahnhof er¬
tappt, als sie gerade einer Soldatenfrau zwei Koner ent¬
wendet l̂ tte. Bei einer Durchsuchung wurde das Lotterie-
tos.gefunden, durch das auch der Gelddiebstahl seine schnelle
Aufklärung fand. Die Diebin, ein Mädchen ans Durembnrg.
wurde in Haft genommen.

** 13-Jähriger stiehlt ein Pferd. Einen verwegenen Dieb¬
stahl verübte in Bonn-Endenich ein 15sähriger Junge , der
bei einem Ackerer beschäftigt war. In der Nacht schirrte er
heimlich im S .alle einen schweren Gaul an. nahm einen mit
Hafer gefüllten Sack und verschwand dann mit dem Pferd
das er mitten durch die Stadt führte, über die Rheiiibriicke
in Richtung Beuel. Bei Tagesanbruch stellte er das- Tier
iii der Näh? von Plätzchen auf einer Weide unter, vermut¬
lich in der Absicht, es dort am nächsten Abend abznholen

uno onii!! nur nun oen Weiterrrab anzutreten, Virtsvew-u,.
ner» fiel jedoch das fremde Pferd ans: sie benachrichtigten
die Polizei di« das Pferd dem Eigentümer wieder zustellte.
Non dem Dieb fehl« iedacki norerst nocki iede Sunr.

'"' Deii Nesse» nn Streit erstochen. In Plaiug bei Bad
Kreuznach gerieten der 17jährige Willi Leichtweiß und sein
Onkel Michael Leichtwciß in Streit . Der Wortwechsel.artete
in Tätlichkeiten aus. in deren Verlauf Michael Leichtweiß
seinen Nefscn. durch einen Messerstich am Oberschenkel ver¬
letzte. Der Verletzte konnte sich stoch bis zur nächsten Wirt¬
schaft schleppen, starb dort jedoch infolge Verblutung.
Stich hatte die Schlagader getrossen.

** Knabe von einer Mürtelpfaniie erschlagen. Bon einer
umstürzendenMörtelpfanne, an der er gespielt, hatte, wurde
in Ehrenbreitstein ein sechsjähriger Schüler erschlagen.

** Kind trinkt Salzsäure. Als in Trier ein kleiner Kunbe
kurze Zeit unbeaufsichtigt war, trank er ans einer mit Salz,
säure gefüllten Flasche. Trotz sofortiger ärztlicher Behand¬
lung konnte das Kind nicht mehr gerettet werden, sondern.
starb nn deck inneten Verbrennungen.

** Bon FclSnraffcn erschlagen. In einem Basaltbruch bei
Hctdors lSieg) geriet ein Einwohner ans Struthütten
nn er eine Gssteiiislast. die sich Plötzlich löste. Er wurde ans
der Stzlle erschlagen.

** Gewehrkugel 23 Jahre tm Bein. Der Schiiueüemu.
ster Fritz Weber in Wülfrath litt in den letzten Jahren zeit-
weM an starken Schmerzen im rechten Bein. Er nahm au.
dag es sich um Rheuma handele. Eine Röntgenaufnahmeent¬
hüllte das Geheimnis. Im Bein befand sich eine französische.
Gewehrkugel, die jetzt nach 25 Jahren entfernt wurde.

HnuSabbruch auf eigene Faust. In der Ortschaft
Schotter (Niederrhein) hatte eine Bewohnerin ein ziemlich
abbruchreifes- Hans verlassen nnd war n..sgezogen. .Kaum
war TaS geschehen, als mehrere Leute erschienen, das- Haus
offenbar als „herrenloses Gut" nnsahen nnd allerlei für sic-
Brauchbarcs abznschleppen begannen. So verschwanden rund
ein Dutzend Fensterflügel mit Glas, zwei Dachsevster und
mehrere Zimmcrtüren. Tie Polizei hatte für einen solchen
Abbruch ans einen Faust begreiflicherweise wenig Versränd
ins. Einer der Toter ist bsre-ts ermittelt,

"* Die Lebensmittelkarten im Müll. Ein vemlichcc
Fehlgriff passierte in der Gemeinde Ede (Holland) einer
Frau beim Großreinemachen. Vergeblich suchte sie nachhs,
in allen Schubladen nnd Kasten nach den Lebensmit-elkarteii
ihrer vielköpfige» Familie. Sie hatte zu gründlich ausgc-
ränmt nnd dabei waren die lebenswichtigen Scheine eben¬
falls in den Papierkorb gewandert und mil vielen anderer,
Sachen dann in den Mülleimer. Der Müllkasten war am
gleichen Tage abgeholt worden, nnd SchnttaAadevlal-
der Grmrinoe lag 12 km weit. Ab«' ? konnte die Frau
daran hindern, diesen Marsch ans ft nehmen und bniu,
stundenlang im Müll zu wühle». S w Glück. ZmMü
entdeckte sie eine Stammkarte, dann, c.ne Kleiderkarte, und
nacheinander fand -ft- alle Märken vollständig zurück.

*°* Obdachlose im Rcmbticrtüsig. In zahlreichen dämMa
Städtchen herrscht greßer Wohnungs-mangel. der sich'jetzt
zum Umzugstermin besonders bemerkbar machte. Obdach¬
lose mußten vielfach in No guartieren mitergebrächt wei¬
den. bi? man entsvr-chend- Baracken für Wohnunqszwkcke
sertiggesrellt hat. So wurden vielfach Wohnnnnslosc iu
Turnsälen auch in Schulklassen nsw. untepgetracht. In Hor-
sen?- war der Wohnnngsmangel so stark, daß es notwendig
wurde den Zoologischen Garten für Wohnnngszwecke in
Anspruch zu nehmen. Allerdings ist der Tierpark gegeu-
wär ig nicht mit Tieren belegt. Die groß«« Tierhänser wa¬
ren deshalb frei, und wo bisher 8Wen nnd Raubtiere i"
ihren Käsigc-i, hernmspazierten. hat man fetzt Wohnungen
provisorisch abgeteilt, um den Obdachlosen ein Dach über
dem ekons iäba-ren

Tödlicher Absturz. Ter IS jährige Hvtctangestell.e
Wstli Mlinz, ans Stuttgart stammend, unternahm von Ettai
ans eine Tour ans die Nok. Als er abends noch nicht zurück
war. wurden zwei Snchmannschaften. am darauffolgenden
Tag eine dritte Snchmannschasc entsandt. Diese s'and Münz
am Fuße einer 30 Meter hohen Wand tot -auf. Offenbar
ivollte Münz beim Abstieg den Weg abkürzen, aerlet in
Steilbäncie nnd stürrte ab.

** Wie alt wird der Elefant? Die weit verbreitete Mei¬
nung, daß Elefanten über 100 Jahre alt werden können
wird durch neuere Forschungen widerlegt. Danach hat- man
festgesicllt. daß 70 Jahre das Höchstalter für einen Elesan.eu
dnrstellen. Diesen Rekord erreicht er auch nur. wenn er in
Freiheit lebt. Tierhalter und Zirkusbesitzer rechnen sogar
mit einer durchschnittlichen Lebenszeit von nur 30 Jahren,,
und länger als 53 Jahre hat. soweit bisher bekannt, iwa-'
kein Dickhäu.er in der Gefangenschaft gelebt. Die WisM-
schastlcr führen die irrtümliche Meinung über das Mn
der Elefanten aus ihre ungewöhnliche Größe zurück und be¬
haupteten, je größer ein Tier sei, desto eher traue ihm der
Mensch auch ein besonders hohes Lebensalter zu. während
umgekehrt bei kleinen Tieren eine Unterschätzung stattfinde.
Bei einer Umfrage in einem fachlich nicht vorgebilde.en
.Kreise sei beispielsweise das Lebensalter des Eichhörnchens
überwiegend mit drei bis vier Jahren geschätzt worden,
während es in Wirklichkeit bis zu 20 Jahre alt werde.

vsnnsrk , clen >7. !Ka> 1912
o L»», I«s s g u n s

für clie vielen kecvewe aukrictitiger Teil-
nabme bei ciem sctnveren Verwm unseres
lieben Vaters, Oroövsters , ttruclers uncl I
8chvvie--ervaters

Lksovivr Ksppler
sazen wir tztten berrlicben Dank. Insbeson
clere cianken wir tür clie Kranrnieclerlepunge,
äer ttrießerkameraclscbatt, cles ttiicbenge-
meinckerats, cler LemeinclsverwsltunZ, sei
tzrbeitsicsmerslten unä ciem UieintierLÜcbier- z
verein, ferner berriicken Dank tür ciic z
trostreicben Worts cies Herrn Oeistlicben i
tür cien Oesang cles frsuencbnrs sowi,
allen cienen, ciie ibn rur letzten Uube xc
leitet baden

Oie tcauennlen Hinterbliebenen:
Otto iXspplsi - mit Oattin und Kinde,n
I-kns kupp mit Ostten x. 2t . im feidc

und Kindern. ^

8tatt Karten
kerrsnstt », 17. cVlai 1942

asnkssgung
für die vielen keweise aukricktiper Teil-

nakitie, dis mir in Wort und 8cbrikt, sowie
in Kranespenden beim tlinscbeiden meiner
lieben 8cbwester

bllsikttris k̂ slior , justirratswitwe
euleilxeworden sind, sage ick auk diesem l
Wege berelicben Dank. Insbesondere danke
icb dem Herrn Pfarrer tür die tielsmpkcin-
dene Olabrede und allen denen, die meiner
8cbwester wabrend itirer frkrankung stets ^
nUksbereil rur 8eite standen

krsu D. Nsnksrt W« s,

liefert L. iKeeb'scbe tzuebdruckerei

Birkenfeld
Ein 15 Monate altes

wird dem Verkauf ausgesetzt
Adolf Hitlerstr. IS.

R oteu  s ol.
Eine 36 Wochen trächtige

Mr - a . kgiuM
wird dem Verkauf nusgesetzt

H-rus Nr. 60.

Slempelkiff-n
Stempelstände.
Firmenstempel

L. Meeh'jche Buchdruckern

r- >

Wir wurden xelraut wilÄdÄrl

MriKchNtt LVk
2. ?t. im Îeläe

„KkOßH « ISANV"
eed. 8tc>N

oleibi l-ic: aub weiteren
, tterreliirrb-OAitt:.. ;f-.s5en-3isoe _ - , , - ^esekilosc -rr!

13 Via 191?
< >

Stadt Nsnenbürg.

SkffkMtzr BersMi All des ÄÄ)!?;rttp
em Dienstag den 19. Mai l912, abends 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Lausendes.
2. Waldwirtschaft.
3. Anschlußgesuche an die Kanalisation.

Der Bürgermeister.

eleni ^ eeäätt ^ec ukitl Llem

Bekanntmachung
des Arasis Mstl« drrs Abt.esK NeUvMr

Auf Grund der Ersten Verordnung zur Förderung der
Tierzucht vom 26. Mai 36 wird am Dienstag den 26. Mai 1KU
in Neuenbürg  um 7 Uhr ans dem Platz vor der Turnhalle
die Hauptkörung der Ziegenböcke für die Gemeinden

Arnbach, Bernüach, Birkcnfeld, Calmbach, Conweiler,
Dciinach, Dobel, Engelsbrand, Enzklösterle, Fcldrennaa!,
Gräfenhainen, Grunbach, Herrenalb, Hofen'E., Lang-'w
ürand, Lofsenau, Neuenbürg, Neusatz, Niebelsbach, Otten¬
hausen, Rotewol, Salmbach, Schömberg, Schwan»,
Schwarzenberg, Waldrennach, Wildbad

diirchgeführt. Vorzustellen sind alle Zregenböcke, die das AM-
von 6 Monaten erreicht haben; insbesondere sind auch ^
Ziegeuböcke vorzusühren, die nur zum Decken der cigeuc"
Ziegen verwendet werden. Porr der Vorführung befreit »»

jZiegenböcke, die innerhalb der letzten 3 Monate auf e.ntt
l Sonderkörung gekört worden oder bereits M einer Scmocr-
kötnng angemeldet sind.

Die Bürgermeister tragen die körpflichtigen Zi-ll.̂ iböac' "
dw Aumelüemisre ein und senden diese unter Beifügung ^
H.vtbnches und Abstammungsnachweises umgehend̂ an
.Köramt der Landesbanernschäft Württemberg, Stnttgtt ' -
Marienstr . 23. ein. Nach st 1 Abs. tl der Ersten Verordnung
zur Förderung der Tierzucht sind der Bürgermeister ujw -
Ortsbauernsiihrer verpflichtet, bei Hanptkörungcn, die l" '
Gemeinden augesetzt sind, anwesend zu sein. Den '
Halter» wird empfohlen, ihren Tieren rechtzeitig die
schneiden zu lassen nnd sic nach Möglichkeit täglich im
zu bewegen. . .

Nach st der Ersten Verorckunng zur Förderung
Tierzucht vom 26. Mai 36 wird mit Geldstrafe vw
RM. 150— bestraft, wer vo.sätzlicki oder fahrlä'stg
den Porschrirten des Z 5 dieser Verordnung ein Baiertier
auf einer Hauptkoruiig varsährt.
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